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Einführung 

Jede einzelne Betriebswirtschaft  besteht nur i m Zusammenhang mi t ihrer 
Volkswirtschaft.  Dieser Zusammenhang erstreckt sich nicht nur auf die 
zwischenbetriebliche Arbeitstei lung. Er liegt auch in der vielseitigen Ein-
f lußnahme jedes Wirtschaftsbetriebes  auf andere Wirtschaftsbetriebe  und 
auf die Konsumenten durch die fü r die gelieferten Waren berechneten 
Preise. Dieser Einf luß jedes Wirtschaftsbetriebes  ist also grundlegend für 
den gesamten volkswir tschaft l ichen Güterkreislauf.  Er vol lz ieht sich als 
preisrechnerischer  und als preisbeeinflussender  wirtschaftspoli t ischer  Ein-
f luß gegenüber den Wettbewerbern und Kunden. 

Die Betriebswirtschaftslehre  ist nicht, wie manche ihr Fernerstehende 
meinen, die Lehre von der rohen, gewaltsamen listigen A r t des „Geldver-
dienens", vom bloßen Gewinnerzielen ohne Rücksicht auf dessen Ar t . Sie 
ist allerdings die Lehre von der Erzielung höherer Renditen, die Lehre von 
der Rentabil ität des betrieblichen Handelns. Sie ist aber zugleich die Lehre 
von den Wegen der Produkt iv i tät , mi t deren H i l f e die Renditen sich w i rk -
sam und dauerhaft  erhöhen. Sie ist die Wissenschaft von den genauen, 
konkreten betriebl ichen Vorgängen, in denen sich alles wir tschaft l iche 
Geschehen al le in vol lzieht oder vol lziehen muß. 

Auch die Volkswir tschaft  stellt nur die mehr oder koordinierte oder dis-
ordinierte Summe aller betriebswirtschaft l ichen  Vorgänge dar. Die Durch-
dringung der Volkswir tschaft  und ihrer Lehren mit den betriebswirtschaft-
l ichen Erkenntnissen nahm mit dem führenden und einzigartigen Wi rken 
Schmalenbachs, etwa seit 1925, weit über Deutschland hinaus, einen be-
deutenden Aufschwung. W i r tuen gut, auf diesem Wege fortzuschreiten. 
D ie zunehmende Koordinat ion des Zusammenwirkens der Betriebe i n der 
Volkswir tschaft  ist das M i t t e l der betriebswirtschaft l ichen  Erfolgserhö-
hung. Sie kann nur i m betriebswirtschaft l ichen  Wi rken selbst ihren Ur-
sprung haben, und da dieses i n der Preisrechnung sein Zentrum besitzt, 
nur i n dieser. 

D ie koordinierende Wi rkung der betrieblichen Preisrechnung ist aber 
bisher ebenso unzulängl ich geblieben wie die beabsichtigte Koordinations-
wi rkung der meisten wirtschaftspol i t ischen Maßnahmen. Die Preisrech-
nung wurde zwar als das wichtigste abschließende M i t t e l zur Gewinn-
erzielung i m Wettbewerb benutzt. Sie wurde aber nicht allgemein als M i t -
tel der Koordinierung von Angebot und Nachfrage erkannt. D ie meisten 
Wirtschaftsbetriebe  halten sich fü r sehr oder sogar für vö l l ig abhängig von 
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der Wir tschaf tspol i t ik des Staates und ihrer Kartelle, d. h. für abhängig i n 
ihrer Preisgestaltung. Nur wenige von ihnen haben sich durch ein in tu i t i v 
angewandtes fortschritt l iches  Verfahren  der Preisrechnung eine autonome 
Stellung auf dem Markte geschaffen. 

Aus diesen Erwägungen ergeben sich die Gesichtspunkte der vorliegen-
den Abhandlung. Tatsächlich liegt die wir tschaft l iche Macht i n der Markt -
wirtschaft  weitgehend bei den Wirtschaftsbetrieben.  Sie besteht i n ihrer 
grundsätzlichen Macht zur Preisgestaltung, soweit diese nicht durch staat-
l iche oder verbandliche Eingr i f fe  beschränkt ist. Diese Macht w i r d also 
durch einen scharfen freien Wettbewerb nicht verringert, sondern ver-
mehrt. Macht kann objekt iv genutzt oder mißbraucht werden. Jeder Miß-
brauch höhlt sie aus und legt sogar den Keim des Zweifels an ihr Beste-
hen in ihre Besitzer. Die Unternehmer müssen sich also als Betriebsbesit-
zer auf ihre preisgestaltende Macht besinnen, und diese in einer neuen, 
sehr zeitgemäßen, industr iewir tschaft l ichen  Weise anwenden. So können 
sie die wir tschaft l iche Welt , sie ordnend und ihr dienend gewinnen. 

Jeder preisrechnerische Machtmißbrauch dürf te i n Groß- und Mit telbe-
trieben gewöhnlich an dem allgemeinen Mangel der preisrechnerischen 
Erkenntnis liegen. Die unzulängliche koordinierende Wi rkung der betrieb-
l ichen Preisrechnung kann nur auf ihrem bisher übl ichen Verfahren  be-
ruhen. Es ist also notwendig, dieses Verfahren  in seinem leitenden Pr inz ip 
und die Mögl ichkei t seiner Abwandlung zu erkennen. 

Die Volkswir tschaft  läßt sich nur durch ein richtiges, ihr gemäßes be-
tr iebswirtschaft l iches  Verfahren  der Preisrechnung der Betriebe ausrei-
chend für die ständige Ausdehnung der Umsätze koordinieren. Die Volks-
wirtschaft  hängt mehr von dem Verfahren  der Preisrechnung der W i r t -
schaftsbetriebe ab, als diese jemals mit irgendwelchen künst l ichen d i r i -
gistischen Mi t te ln von den verbandlichen und staatlichen Lenkern der 
Volkswir tschaft  gefördert  werden können. Diese Einsicht ist zunächst eine 
Hypothese. Umsatzausdehnung und Gewinnerhöhung durch rationelle 
Preissenkungen b i lden bisher überhaupt nur den Inhal t einer Praktiker-
Hypothese ohne Verfahrensgestaltung  und Beweiskraft. 

I n den Kapi te ln I und I I dieser Abhandlung werden deshalb die Zu-
sammenhänge zwischen der betrieblichen Preisrechnung und ihren volks-
wir tschaft l ichen Folgen in der Wi rkung des Kaufkraftmechanismus  eben-
fal ls in hypothetischer Weise, aber systematisch behandelt. Die anschlie-
ßende Untersuchung der Kapi te l I I I bis V I I I beweist die vorausgeschickte 
Hypothese. Sie bietet anregende Beiträge zur besseren Ordnung der markt-
wir tschaft l ichen Wel t auf der Grundlage einer erfolgreicheren  betrieb-
l ichen Gewinngestaltung durch die Umsatzvermehrung. I n den Abschnit-
ten I X und X werden volkswir tschaft l iche und betr iebswirtschaft l iche 
Schlußfolgerungen aus der Untersuchung gezogen. 
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Die Hauptbegrif fe,  die i n der vorl iegenden i m Juni 1959 abgeschlossenen 
Abhandlung entwickelt und behandelt werden: „Statische Preisrechnung" 
und „Dynamische Preisrechnung" s ind als stehende Begriffe  aufzufassen. 
Sie stellen Grundarten der Preisrechnung dar, nicht bloße Kennzeichnun-
gen möglicher Eigenschaften der Preisrechnung. D ie i n der vorl iegenden 
Abhandlung enthaltene Erkenntnis des volkswir tschaft l ichen Kaufkräf te-
mechanismus besteht i n der Lehre von der kalkulatorischen Entstehung 
aller Kaufkräf te  (im Kapi te l I I , 4 u. a.). Diese Lehre läßt sich zur kalku-
latorischen Volkswirtschaftslehre  ausbauen. 


